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Haller als Rathausammann,
Von A. Zesiger.

ES!w

wmWMft

lur Ergänzung der Notiz im vierten Heft des

letzten Jahrgangs dieser Zeitschrift (S. 309)
diene folgendes:

Der erste Rathausammann wurde am
Ostermittwoch den 19. April 1587 (nicht 1585)
gewählt. Im Osterbuch V, S. 324 ist er
aufgeführt : „ Hußherr im Rhathuß : Niclaus zur
Khinden". Der Name „Hausherr" ist bezeichnend

für sein Amt, denn er hatte die Aufsicht über das Rathaus, er sorgte
für Reinhaltung der Gemächer, machte im Rathaus die Aufwartung
bei Schultheiss, Rat und Burgern und auch bei Fremden von Stand,
denen er Wein anbot. Wir kennen seine Pflichten ganz genau
aus dem sog. grossen „Eydt-Buch", das noch aus dem XVI.
Jahrhundert stammt und den Eid des Rathausammanns ganz unzweifelhaft
in derjenigen Form bringt, wie ihn am Tag seiner Wahl der ehrenwerte

Zurkinden ablegte.
Wie vieles andere hat sich auch das Amt des Rathausammanns

mit der Zeit geändert, ja es ist sogar später als alle übrigen Aemter
formaliter festgelegt worden. Ursprünglich wurde der Ammanii vom
Schultheissen und den 26 Ratsherren am Ostermittwoch gewählt, und
seine Stelle galt als Vorstufe zu einer Landvogtei. Durch das ganze
XVII. Jahrhundert hindurch (genauer: von Jakobi 1595 bis April 1686J

waren alle Ammänner genau vier Jahre im Amt, nämlich eben je-
weilen von Jakobi (25. Juli) weg; an diesem Tag wurden bekanntlich
bis ins XVIII. Jahrhundert die Landvogteien besetzt, an diesem Tag
erlangte von Rechts wegen der Herr Ammann eine Vogtei, das Ziel
seiner Sehnsucht, denn er besass ein „Prerogativ" darauf, wie der

Stadtschreiber und der Grossweibel.

Am 17. Dezember 1710 beschlossen Räte und Burger eine

„Ordnung wegen Einführung deß vernünfftigen Looses" und von 1712

an wurde sie wirklich auch angewandt. Der erste durchs Los
gewählte Rathausammann war Johann Rudolf Thormann, am 2. April 1714.
Thormann war aber auch der erste Ammanii, der am Ostermontag

gewählt wurde und keinerlei „weitere Praerogativ" mehr hatte, denn

6.'.

Von ^. Zesissr,

lnr Drgännung äer Xoti« im vierten Dskt des

letzten 4aKrgaugs äiessr ZsitseKrikt (8. 309)
äisns foigsnäss:

Dsr srsts LatKausnmmanu wnräs nin
OstsrmittwoeK äen 19. Xprii 1587 (niekt, 1585)
gswäKIt, Irn OstsrKueK V, 8. 324 ist er nuk-

gsfükrt: „DnlZKsrr iin LKatKuö: Xieiaus «ur
XKiuäsu". Dsr Xams „DausKsrr" istKs/sieKusuä

kür ssiu Xmt, äsuu sr Kntts äis XutsieKt üker äns LatKaus, sr sorgte
tür LsiuKaltuug äer OsmäeKer, rnnekte im Dölkaus äie Xukvartuug
i>ei 8eKultKeiss, Lat unä Bürgern uuä auek Ksi Drsmäsn vsn 8tanä,
äsnsn sr Vsin anbot. Wir Kennen ssins DkiieKten gan« genau
aus äsm sog. grosssn „Dvät-Dneb", äas noeb ans äsm XVI. 4abr-
Kunäsrt stammt unä äsn Diä äss DatKansammarms gan? unxweikelkaft
in äerjsnigsn Dorm bringt, vis ibn am Lag seiner Wabi äer ebrsn-

vsrte ZurKiuäsn ablegte.
Wie visiss anäsrs bat sieb aueb äas Xmt äss Datbausammanns

mit äsr Zsit gsäncisrt, ia ss ist sogar später als aiis übrigsn Xsmter
formaliter fsstgsisgt voräen. Drsprünglieb vnräs äsr ^.mmanu vom
8eKuitbsisssn unä äsn 26 Datsbsrren am Ostermittwoeb gsväbit, nnä
seins 8tslis galt als Vorstufe «u eiuer Dauävogtei. Dureb äa» gau«s
XVII. äakrkuuäsrt KiuäureK (gsnansr: v«n4akobi 1595 Kis Xprii 1686)
waren aiis ^.mmännsr gsnau visr 4aKrs im Xmt, uämliek sksu,js-
vsiisn vsn 4aKobi (25. 4nli) weg; an äisssm Lag wnräsn bskanntiieb
bis ins XVIII. 4abrbunäert äis Lanävogtsisn besetzt, an äissein Lag
srlangts von Lsebts wegeu äsr Dsrr Xmmanu sine Vogtei, äas Ziel
ssiner 8eKvsueKt, äenn er besass sin „Lrsrogativ" äaranf, wis äsr
8taätsebrsibsr unä äsr DrosswsiKsi.

^m 17. Dezember 1716 KsseKiossen Läte nnä Lurger sins

^Oränuug wsgeu LinküKrung äsö vsrnünffrjgsn Loosss" unä von 1712

an wuräs sis wirkliek anek angsvauät. Dsr srsts äureks Dss ge-
väklts DatKausnmmaun var 4oKann LuäolfLKormann, am 2. Xprii 1714.
LKormann var absr aueb äer erste Xmmauu, äer am Ostermontag

gewäklt wnräs nnä Ksineriei „weitere Drasrogativ" mekr Katte, äenn
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dieselbe Losordnung hatte dieses im XVII. Jahrhundert anerkannte
Vorrecht auf ein Amt endgültig abgeschafft mit dem Zusatz: „in der

beileüfigen Meinung, daß dargegen die unnöhtigen Beschwerden

abgenommen werden sollen". Am 29. März 1727 verfügte der Schultheiss,
dass der Ammann von nun an bei Räten und Sechzehnern nicht mehr

„abzuwarten" habe (Ratsmanual 122, S. 82). Seit 1735 schwört er
den Eid vor Räten und Burgern, vorher offenbar nur vor dem Rat.

(Ratsmanual 146, S. 470.)

Die Amtsdauer war bis 1718 unbestimmt, wenn schon tatsächlich
meistens bloss vierjährig; die „erneuerte Looß-Ordnung" vom 4. März

1718 setzte sie von Rechts wegen auf 4 Jahre fest. Erst von 1726

weg wurde diese Amtsdauer auch wirklich innegehalten.

Der Eid, den am 23. April 1753 Haller schwören musste, ist uns
erhalten im „ Generalregister " des Kanzleisubstituten Emanuel Zehender,
das dieser zwischen 1730 und 1734 angelegt haben muss. Nach dem

Ratsmanual 122, S. 82 wurde dieser Eid am 1. April 1718 beschlossen

und lautet bei Zehender wie folgt:

„Ammans auff dem Rahthaus Ey dt. Schwehrt der Amman

„des Rahthauses der Statt Bern Treüw und Warheit zu leisten, dem

„Täglichen Raht, wie auch einem Herrn Schultheißen zu warten; von
„denen Rahtschlägen und was er [im| Raht hört zu verschweigen und

„zu hälen was gheimb zu halten gebotten wird ; was ihme in
„Sachen, so dem Großweibel-Dienst anhängig, in Abwesen desselben

„zu thun befolchen wird, dasselbe geflissen und getreüwlich zu erstatten;
„über Nacht ohne eines Herrn Schultheißen Bewilligung nit von der

„Statt zu seyn; alle Geferd vermuten.

„Anhang. Das Rathaus soll er in guter Sorg und Verwahrung
„halten, alle Stuben und Cammeren täglich säuberen und reinigen
„lassen; wann er von Haus gehet, [soll er] Bericht hinderlassen, wo

„er auff Nachfragen zu finden seyn werde; zur Verehrung des Weins

„oder dergleichen Verrichtungen und was ihme zu Bescheid worden,

„[hat er] einem Herrn Schultheißen zu referieren, [auch] wann sonst

„niemand Gesellschaft geleistet hätte; Feür und Liecht änderst nicht
„denn zur Nohtdurfft brauchen". (Generalregister Bd. A, S. 245.)

Am meisten dürfte interessieren, dass 1746 dem damaligen Ammann
Tscharner die „Correction der Zeitung und deß Avisblättleins"
übertragen wurde. Haller war also auch Zensor. (Ratsmanual 192, S. 52.)
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äisssIKe Losorännng Katt« dissss iui X VII. äakrkuuäsrt ansrlcauut«

VorrseKt uui siu Xmt suägültig akgssekutkt mit cism Zusat«: „in äsr

beilsütigsu Meinung, ciulZ äurgegsn ciis nnnöbtigsn Lssebwsräsn abgs-

uommsu wsräsu soiisn". Xm 29. När« 1727 vsrliigts äsr 8ebultbsjss,
ässs cisr Xmmann von nnn an bsi Hüten nnä 8seb«sbnsrn nioiit msiir
„ab«nwartsn" babs (Latsmannai 122, 8. 82). Ksit 1735 »ebwört sr
äsn Liä vor Lütsn unä Lurgsru, vorbsr «Ksnbar nur vor äsm Kat.

(Latsmanual 146, 8. 470.)

Li« Xmtsäausr war bis 1718 uubsstimmt, wsnn ssbou tatsüsblieb

msistsns bloss visriäbrig; äis „«rusüsrts Losb-Oräuuug" vom 4. Nür«
1718 set«ts sis vou Lsebts wsgeu aul 4 äabrs tsst. Lrst von 1726

wsg wuräs äisss Xmtsäausr ausb wirklieb innsgsbuiten.

Lsr Liä, äsn am 23. Xpril 1753 Haiisr ssbwörsn mnssts, ist nn»

srbaitsn im „täsneralregister" äss Xunxisisnbstitutsn Lmanuei Zsbsnäer,
äss äisssr «wisebsu 1736 unä 1734 angelegt Knbsn muss. Xasb äsm

Rutsmuuual 122, 8. 82 wuräs äisssr Liä am 1. Xprii 1718 bescblossen

unä lautst Ksi ZeKsnäsr wis toigt:

„Xmmans uutt äsm LaKtKaus Lvät. 8eKwsKrt äsr ^cmmun

„äss LuKtKanses äsr 8tatt Lsrn Lrsüw unä Warbsit «u Isistsn, äsm

„LäglieKen Lubt, wis ausb sinsm Herrn 8eKuitKeiüsu «u warteu; von

„äsnsn LuKtseKlügen nnä was sr sim^ LaKt Kört wn versekweigen unä

„«u Kälsn was gkeimb «u Kaitsn gekottsu wirä .; was ikms in
„8a«Ksn, so äsm (IrolZwsiKsI-Lisnst ankängig, in ^.bwessn clsssslbsn

„/.n tknn KstoieKsn wirä, äasssIKs gsljisssn unä gstrsüwiiek wn srstattsn;
„üksr XasKt ubns sinss Lsrrn 8«bultbsiösn Lswiiligung nit vsn äsr

„8tatt wu ssvn; uIIs dstsrä vermittsn.

„ XnKang. Las Lstbuus soii «r in gutsr 8«rg uuä VsrwuKruug
„bultsn, alls 8tuKsu uuä Oammsrsu tägiiek säuksrsu unä rsinigsn
„iusssn; wann «r von Laus gskst, I^soll sr^ LsrisKt Kiuäeriasssn, wo

„sr antt XaeKtragsn wu bnäsn ssvn wsräs; «nr VereKrung äss Wsins

„oäer äsrgisieken VsrrieKtungen uuä wus ikms wu LsseKsiä woräsu,
,^Kut er> siusm Lsrrn 8eKuitKsilZsn wu rstsrisren, I^aneK^ wann sonst

„nismunä OessilseKatt geleistet Kütte; Leür uuä LieeKt anäerst niekt
„äsuu «ur XoKtäurttt KraueKsu". (6«nsrulrsgist«r Lä. X, 8. 245.)

Xm msistsn äürtts intsrsssisrsn, äass 1746 äsm äumaiigsu Xmmann
LseKarnsr äie „Lorrsetion äsr Zsitnng uuä äsö Xvisbiättlsins" über-

trugsn wuräs. Laller wur also aueb Zensor. (Latsmannai 192, 8. 52.)
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Aus Sinners „Regiment- und Region-Buch" I, S. 44 erfahren wir
ferner, dass der Ammann auf dem Rathaus wohnen musste. „Alle
Sonntag morgens, wie auch an den Räht- und Burgerstagen (d. h. an
den Donnerstagen, an welchen Räte und Burger Sitzung hatten),
begleitet er neben dem Großweibel und Gerichtschreiber den regierenden

Herren Schultheißen in die Kirche und auf das Rahthaus."
1733 erging ein „Zedel" an den Ammann Christof Steiger, worin

stand, dass nur noch dieser und die Kanzlei das Recht des „Wöseh-
auffhenkens" haben solle, „wielen nunmehro laut deß Mhh. Bauherrn
Mutach abgelegten Berichts er die Wohnung deß Herrn Ammans auff
dem allhiesigen Rathhauß undt den Gang in seuberen und anstendigen
Standt setzen lassen". (Ratsmanual 140, S. 601.)

Kurz, zu Hallers Zeit war der Rathausammann im wesentlichen
ein Grossrat, der die Aufsicht über das Rathaus hatte und den Behörden
abwarten musste — ein Amt, dessen Wert wir heutzutage wohl kaum

einsehen, das gewiss aber vortrefflich geeignet war, jüngeren „Standesgliedern"

den nötigen Respekt vor dem Schultheissen und den Räten

beizubringen.
Dem geringen Arbeitsfeld und der nicht übertrieben grossen Würde

dieses Amts standen aber unverhältnismässige Vorrechte gegenüber,
die allein bewirkt haben mögen, dass Haller den Posten „eines besseren

Weibels" annahm, er, der Prorektor von Göttingen, der Gelehrte und
Dichter von europäischem Ruf!

Vor allem wichtig war die Befugnis, bei Regimentsbesetzungen
einen „Neuburger", d. h. einen neuen Grossrat zu „recommendieren".
Seit 1701 nämlich (vergi. Türler: „Im Berner Ratssaale vor 200 Jahren"
in der „ Helvetia " 1899) hatte sich der Brauch oder richtiger
Missbrauch gebildet, dass bei Ergänzung des Grossen Rats die
Wahlherren — Räte und Sechzehner — je einen Grossrat „nominierten",
der dann ohne weiteres als gewählt galt, während über die andern

abgestimmt werden musste. Die 16 Sechzehner und 26 Ratsherren

nominierten so 42 Grossräte; dann ernannte der Schultheiss 2 weitere,
und der Schultheiss des Aeusseren Standes galt durch seine Stelle als

ohne weiteres nominiert. Stadtschreiber, Grossweibel, Gerichtschreiber
und Rathausammann endlich durften je einen weiteren Grossrat

„recommendieren", so dass insgesamt 49 Grossräte ernannt — nominiert
oder recommendiert — wurden, über die man nicht abstimmte. - - In
Hallers Amtsdauer (1753. IV. 23—1757. IV. 11) fiel die Burgerbe-
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Xus 8inuers „Dsgimsnt- uuä Dsgiou-Dueb" I, 8. 44 erkabren wir
ferner, äass 4er Xmmaun auf äsm Datbans wobnsn mnssts. „Xlls
8«nntag morgsns, wis aueb an cisu Däbt- nnä Durgsrstagsn (ä. K. au
äsn Donnerstags«, au wsleken Rats uuä Lürgsr 8itüung Katteu), bs-

gleitet sr nsbsn äsin DroöweiKei nnä DsrieKtseKreiKsr äsn rsgisrsn-
äsn Herren 8eKnltKeiiZsn iu äis XireKs uuä auf äss DaKtKaus."

1733 srging sin „Zsäsi" an äsn Xmmann (ÜKristot stsigsr, worin
stanä, äass nnr nssb äisssr nnä äis Xauwisi äas DseKt äss „WöseK-
auttkenkens" babsn ssils, „wieisn nnninsbr« iant äsö NKK. DauKerrn
NutaeK abgsisgtsu DsrieKt» er äis WoKnnng äsö Herrn Xmman» auff
äsm aiibissigsu DatKKauö uuät äsn Dang in ssubsrsn unä anstsnäigsn
8tanät sstwen lasssn". (Latsmannai 146, 8. 661.)

Xur«, «u Hallsrs Zsit war äsr Datbausammann im wsssntiiebsn
sin Drossrat, äsr äis ^.ntsiebt übsr äas Ratbau« Katts uuä äsu Dsböräsn
abwartsu iuus«t« — siu Xmt, äs«ssu Wert wir Ksutwutags woki Kaum

siu«sksn, äa« gswiss aksr vortrsüliek gesignst war, i'üngsrsn „8tanäss-
giisäern" äen nötigen DssvsKt vor äsm 8eKuitKsi««sn uuä äsn Dätsn

KsiwuKringen.
Dsm gsriugsu ^rbsitstsiä unä äsr niekt üksrtrisksn grossen. Wnräs

äissss Xmts »tanäsn aksr nnvsrkältnismässigs XorrseKte gsgsnübsr,
äie allsin KswirKt KaKsn mögsn, äass Dallsr äsn Dsstsn „sinss Kssssrsn

Wsibsis" anuakm, sr, äer LroreKtor von Döttingen, äer Deisbrte unä
Diebtsr von suropäisebsm Ruf!

Vor allsm wiebtig war äis Detügnis, bsi Rsgimsntsbssstwnngsn
sinsn .^Xsnburgsr^, ä. b. sinsn nsusn Drossrat «n „rseommsnäisreu".
8eit 1761 uämiieb (vergl. Lürisr: „Im Dsrnsr Datssaais vor 266 äabrsu"
iu äsr „Dsivstia" 1899) batts sieb äsr Draueb oäsr riebtigsr
Nissbraueb gebiiäst, äass bei Drgänsinng äss Drosssn Dats äis Wabi-
Ksrrsn — Düte nnä 8seb«ebnsr — i's sinsn Drossrat „nominierten",
äsr äanu «Kns wsitsrss als gswäkit galt, wäkrsnä üksr äis anäsrn ak-

gsstimmt wsräsn mussts. Dis 16 8eeK«sKnsr unä 26 DatsKsrren

nominierten so 42 Drossrätsz äann ernannt« äsr 8eKuitKeiss 2 weiter«,
uuä äsr 8«KuitKsiss äss Xsusssr«u 8tanäss gait äur«K s«in« 8tsii« als

«Kns wsitsrss nominisrt. 8taäts«Kr«iKsr, DrosswsiKsi, DsrieKtseKreiKsr

unä DatKausammann snäiieb äurüsn i's sinsn wsitsrsn Drossrat „rs-
eommsnäisrsn", so äass insgesamt 49 Drossräts srnauut — uominisrt
«äer reeommenäisrt — wuräen, übsr äis man niebt abstimmts. — In
Daiiers Xmtsäausr (1753. IV. 23—1757. IV. 11) «ei äie Durgerbs-
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Satzung vom 31. März 1755; Haller recommendierte seinen „Schwähera
Samuel Haller. (Ms. hist. Helv. XVII. 85, S. 4 und IV. 54, S. 3.)

Das Einkommen war nicht gerade beträchtlich. Der Pfarrer
Johann Rudolf Grüner gibt es im Jahr 1720 an wie folgt (Ms. hist. Helv.
VIII. 53, S. 149): „An Pfennigen 620 ÏÏ und für eine Verehrung 20 ÏÏ.
Item alle Neüwjahrverehrungen wie einem Rahtsherren" (ca. 700 &).

Die spätem Schätzungen geben übereinstimmend die Zahl von
400—500 Kronen an, einige sogar 500 Kronen. (Mss. hist. Helv. X.
13/XI. 62, XIII. 139, XVI. 29 und VII. 138, X. 126.) Die 700 Pfund
Gruners würden in heutigem Geldwert ungefähr Fr. 1500 ausmachen,
die 400—500 Kronen dagegen Fr. 2800—3500. Letztere Schätzung
scheint mir richtiger, denn wir wissen aus einzelnen anderen Angaben,
dass der Herr Ammann nicht unbeträchtliche Nebeneinnahmen hatte.
Eine ist im oben abgedruckten Eid genannt, nämlich der „Bescheid",
den er bei Weinverehrungen erhielt, offenbar eine Art Trinkgeld.
Ausdrücklich nennt das Polizeibuch IX, S. 720 „etwan fallende Trinck-
gelter", die der Ammann erhält, wenn er neugewählten Ratsherren
oder Beamten seinen Glückwunsch darbringt. Ferner hatte der
Rathausammann die Nutzung der Rathaushalde; als man 1789 die Terrasse

baute, erhielt der damalige Ammann Alexander Georg Thormann 10

Dukaten (ca. Fr. 150) einmalige und 12—15 Kronen (Fr. 70—100)
jährliche Entschädigung für entgangenen Nutzen. (Polizeibuch XIX,
S. 188 ff. Ratsmanual 29, S. 393.) 1694 wird ein Mütt „Neüwjahrs-
haber" von Köniz erwähnt, 1697 ein Acker, mit dem der Ammann

„befrcwt werden solle". 1701 endlich gewisse Sportein, herrührend von
der Vertretung des Grossweibeis ausser im Gericht. (Ratsmanuale 241,
S. 200; 183, S. 549; 5, S. 384.) Dazu die Amtswohnung im Rathaus.

Die merkwürdigste Einnahme nennt aber der Band „Burgerregister

v. Werdt" im Staatsarchiv: „Denne (hat der Ammann) an
den Burgerbesatzungen die Ueberzeüge der Stühlen in der grossen
Rahtstuben". Von den 299 Stühlen fielen ebensoviel grüne
Tuchstücke unserem Ammann Haller am 31. März 1755 zu; in Bern soll

man sich weiter nicht verwundert haben, als Hallers Buben längere
Zeit in grünen Hosen herumliefen.

Ob noch zu Hallers Zeiten der Rathausammann bei seiner Wahl
10 Taler „Anlage" oder Wahlgebühr zu zahlen hat, weiss ich nicht.
Um 1695 war dies der Fall nach dem Ms. hist. Helv. IV. 103. Nach
dem oben erwähnten Grüner hatte der Ammann ferner der Ungeltner-
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satxnng vom 31. Nür« 1755; Haiisr rseommsnäierte ssinsn „8eKwäKer^
8amnsi Haiisr. («s. Kist. Dsiv. XVII. 85, 8. 4 nnci IV. 54, 8. 3.)

Das DinKnmmsn war niekt gsraäs KsträsKtiisK. Dsr Dtarrsr äs-
Kann Duäoif Orunsr gikt ss iin äakr 1726 an wis folgt (Ü4s. Kist. 14siv.

VIII. 53, 8. 149): „Xn Dfsnnigsu 626 i? nnä für sins VsrsKruug 20 T.
Itsin aiis XeüwjaKrv«r«Krung«n wis sinsm DaKtsKsrrsn" (sa. 796 r?).

Dis svätsrn 8«Kät?inng«n g«Ksn üksrsinstinnnsnä äis ZaKi von
406—566 Xronsn an, sinigs sogar 566 Xronsn. (XIss. Kist. Dsiv. X.
13/XI. 62, XIII. 139, XVI. 29 nnä VII. 138, X. 126.) Di« 766 Dkunä

Drunsrs würäsn in Ksntigsrn Osläwsrt ungsfükr Dr. 1566 ausinasksn,
äi« 460—500 Xronsn äagsgsn Dr. 2800—3500. Dstwtsrs 8«Küt«ur,g
seksint inir riektigsr, äsnn wir wisssn aus einzelnen anäsrsn XngaKsn,
äass äsr Dsrr Xnnnann ni«Kt uuksträektiieke XsKsnsinnaKinsn Katts.

Dins ist iin oksn akgsäruekteu Diä gsnannt, nämliek äsr „DsseKsiä",
äsn sr Ksi W«invsr«Krnng«n srkisit, otksnkar sins Xrt DrinKgsiä,
^.nsärnekliok nsnnt äas DoliweiKueK IX, 8. 720 „stwan lullende DrineK-

gsltsr", äis äsr Xrninänn erkäit, wsnn sr nsugswükitsn DatsKsrrsn
oäsr Dsamtsn ssinsn OlüeKwunseK äarkringt. Dsrnsr Katts äsr Dat>

Kansammann äie Xutwung äsr DutKausKaiäe; als inan 1789 äis Terrasse

Kaut«, erkisit äsr äamaiige Xmmann Xiexanäsr Ossig DKormann 10

DuKntsu («a. Dr. 150) siumaiigs unä 12—15 Xronsn (Dr. 70—100)
MKriiebs DntseKääignng für sntgangsnsn Xnt«sn. (DoiiwsibueK XIX,
8. 188 ff. Datsiuanuai 29, 8. 393.) 1694 wirä sin Rntt „XsüwiaKrs-
KnKsr" von Xönisi srwäknt, 1697 sin XeKsr, init äsin äsr Xminann
„bstrewt wsräsn söiis". 1761 snäiiek gewisse 8vortsin, KsrrüKrsnä von
äer Vertretung äss OrosswsiKeis ausser irn OsrieKt. (Datsrnanuals 241,
8. 266; 183, 8. 549; 5, 8. 384.) Da«u äis XintswoKnnng iin DatKaus.

Di« msrkwüräigsts DinnaKins nennt aksr äer Danä „Durgsr-
rsgistsr v. Wsrät" iiu 8taatsareKiv: „Deune (Kat äer Xininanu) an
ä«n DurgerKssatwungen äis DsKsrxsüge äsr 8tüKisn in äsr grossen
DaKtstuKsu". Von äen 299 8tüKisu üsisn eksnssvisi grüns DueK-

stüeke unssrsiu Xininanu Dailsr arn 31. När« 1755 «u; iu Dsru soii

man sieK weiter niekt verwundert Kaken, ais Dailsrs DuKsn länger«
Zsit in grün«n Dossn Ksrumiiefsu.

Ob nsek «u Daiiers Zeiten 6er DatKansammann bsi ssiner Wabi
10 ?aier „Xniags" o6sr WaKlgsKnKr «u «ablsn bat, wsiss i«K ui«bt.
Dm 1695 war äi«s ä«r Dali naok äsm Ns. Kist. Dsiv. IV. 103. XaeK

ä«m oksn srwäkntsn Orunsr Katt« äsr Xmmann lsrnsr äsr Dngsltner-
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kammer „alle Wuchcn" (wohl Schreibfehler für „Osterwuchen") 5 S'

zu bezahlen. In Sinners „Regiment- und Kegionbucha steht davon
nichts bemerkt, sondern er berichtet: „Wann während seines Diensts
eine grosse Rahtsvermehrung einfallet, so tractiert er Räht und XVI
mit einer Mahlzeit, doch auf oberkeitliche Unkosten".

Seinen Rang erfahren wir aus der Reihenfolge am Ostermontagsumzug.

Diesen eröffneten die Stadtläufer, ihnen folgten paarweise
3 Posaunisten und 1 Zinkenist, dann ebenfalls paarweise der Amtsund

der alte Schultheiss, die Seckelmeister, Venner und Ratsherren,
die beiden Heimlicher von Burgern, der Stadtschreiber und der
Grossweibel, der Gerichtschreiber und der Rathausammann, die Sechzehner,
die Zweihundert; Stadtweibel und Stadtreuter schlössen den Zug. Dem

Rang nach war der Ammann also der letzte „Ratsbediente", wie der
Ausdruck im XVIII. Jahrhundert lautet. Im historischen Museum auf
dem Kirchenfeld wird ein Bild aufbewahrt, wo alle Trachten des

Ostermontagsumzuges abgezeichnet sind; der Ammann trägt das Kleid eines

Grossrats ohne irgend ein Abzeichen, d.h. also schwarze Kleidung, Degen,
Mantel und das hässliche, unförmliche Barett. Weshalb dieser Oster

montagsumzug stattfand, erfahren wir ebenfalls: „Das samtliche
Absehen (d. h. der Zweck) gehet dahin, die Magistratur bey dem Volk in
eine Ehrforcht und Ansehen zu bringen!" (Ms. hist. Helv. IV. 38, S. 50).

Im XVI. Jahrhundert hatte es ein Niklaus Manuel bis zum
Venner bringen können, trotzdem sein Vater bloss Läufer gewesen
war. 1750 kann ein Albrecht Haller nur Rathausammann werden und
damit ein Amt erlangen, das am Ostermontag zuletzt besetzt wurde,
erst 1714 zu den vier guten Aemtern gekommen war und als der

geringste Ratsdienst galt. Man begreift das Kopfschütteln der Zeitgenosen
über dieses eines Hallers nicht würdige Amt ; einzig das entschuldigt ihn
und die gnädigen Herren von 1753, dass neben seinem Namen sich noch

bessere befinden: 2 v. Bonstetten, 2 v. Erlach, 1 v. Mülinen und
1 v. Luternau, und ebenso gute wie Freudenreich, Lerber, Wyttenbach,
v. Werdt, v. Graffenried, Thormann, Stürler, Jenner, Frisching, Fischer,
Wurstemberger, Kilchberger, Willading, Steiger, Müller, Tscharner,

Manuel, Sinner, Stettier, Lombach und May — „besser" und „gut"
nach den Begriffen im bernischen Ratssaal vor 1798!

Bis 1729 sind die Rathausammänner nachzuschlagen in Gruners Deliciae urbis
Bernae, S. 314. Im allgemeinen sind die Jahrzahlen jedoch unrichtig, indem das
Amt jeweilen auf Jakobi besetzt wurde, Grüner jedoch das Jahr der
darauffolgenden Osterbesetzung angibt. Die spätem Ratsmänner sind vollständig seit
1714 in den Osterbüchern, weil von da an die Besatzung am Ostermontag stattfand.
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Kammer „alle XVueben" (wobl sebreibtebier kür „Dsterwuebsn") 5

«u bs«ablsu. In Kinners „Regiment- nnä Degioubueb^ stskt davon
nieiits bemerkt, sondern er beriebtst: „Wann wäbreud seines Disusts
eine grosse Dabtsvsrmsbrung eintailst, so traetiert er Dabt und XVI
mit sinsr MabDsit, d«eb aus obsrksitiiebs DnKöstsn".

Keinen Rang ertabren wir ans dsr Dsibsntolgs am Ostermontags-

nm«ng. Disssn sröiknetsn dis Ktadtianter, iiinsn ioigtsu paarweise
3 Dosaunistsn uud 1 ZiuKsnist, dann ebenfalls paarweise dsr Xmts-
und der aits Kebnltbeiss, dis KseKsimsistsr, Vsnnsr uud Datsbsrrsn,
die beiden Deimliebsr von Dnrgern, der Ktadtsebrsibsr nnd dsr Dross-

weibel, dsr DerieKtsebrsiber nnd dsr Datbausammann, dis 8seb«eKnsr,
die ZwsiKuudsrt; KtadtwsiKsi uud Ktadtrsntsr sebiosssu dsu Zug. Dsm
Dang naeb war dsr Xmmann ais« dsr iet«ts „DatsKsdisnte", wie dsr
^.nsdruek im XVIII. dabrbuudsrt iantst. Im bistorisebsn Mussum auf
dsm XireKsnisld wird eiu Diid ausbewabrt, wo alle Lraebteu dss Dstsr-

montagsum«ugss abgensieknst sind; dsr Xmmann trügt das Xisid sinss
Drossrats «bns irgsnd «iu XK«eieKen, d. K. als« sekwar«s Xieiduug, Dsgsn,
Mantel und das bässliebs, nnsörmlieks Darett. WesKaiK disssr Dstsr

inontagsumsing stattkaud, sriabrsn wir sbsnkaiis: „Das samtiiebe Xb-
»sbsu (d. K. der ZwseK) gebet dabin, die Magistratur bev dsm VoiK in
eins DKrtorebt und ^.nseben «n bringen!" (Ms. bist. Dsiv. IV. 38, 8. 56).

Im XVI. dabrbnndsrt Katts ss ein XiKIaus Mauusl bis «um
Vsunsr Kringsn Könnsn, tr«t«dsm ssin Vatsr Kioss Däutsr gswsssn
war. 1756 Kann sin XiKrseKt Dailsr nur DntKausammann wsrdsu uud
damit siu Xmt sriangsn, das am Ostermontag «nlst«t Ksset«t wurds,
srst 1714 «u dsu visr gutsu Xsmtsru gskommsn war nnd als der

geringste Dntsdisnst galt. Man Ksgrsitt das XopfseKüttsin dsr Zsitgsnosen
üksr dissss sinss Dailsrs niekt würdig« Xmt; sinnig das sntseknidigt ikn
und dis gnüdigsn Iisrrsn von 1753, dass nsksn ssinsm Xamsn sieK u«ek

Kessere Ksbndsn: 2 v. Donststtsn, 2 v. DrlaeK, 1 v. Mülirieu und
1 v. Dutsrnau, und sksnso gnts wis DrsndenrsieK, DsrKsr, WvttsnKaeli,
v. >Verdt, v. Draltenried, LKormann, Ktürlsr, dsnnsr, DriseKing, DiseKsr,

Wurstemberger, Diiebbergsr, Sillading, Kteigsr, Müller, Lsebaruer,
Mauusl, Kiuuer, Ktsttlsr, Dombaeb nnd Mav — „Kssssr" und „gut"
uaeb den Dsgriitsn im bsrnisebsn Datsssal vor 1798!

Lis 1729 siud die Lätbausammänner naebzusebiageu in Oruvers Oelieiae urbis
Vernas, 8, 314, Im aiigenisiuen sincl die däbrzakien zedoeb uuriebtig, indem das
^.mt jeveiien auf dakobi deset/.t wurde, Orunsr jedoeb das danr der darauf-
toigeuden Osterbesetznng angibt, Lie später« Latsmauusr siud vollständig seit
1714 in deu OsterbüeKeru, weii vo» ds a» die Besatzung am Ostermontag stattfand.


	Haller als Rathausammann

